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12 Hil te wendet sich Iın einem Aufsatze 397 Der
Gnostieismus“ (Zeitschrift ur wissenschaftliche Theologie
AÄXAXIIL, 1—63) namentlich die Ausführungen
Harnack’s 1n der Die gegebene Darstellung
ıst 1m wesentlichen eıne Rekapitulation der VON Hilgen-
fe 1n se1iner „ Ketzergeschichte “ vorgeiragenen Auffassung
des Gnostieismus. In rel Kapıteln werden uıunter den Über-
schriften: Gnostisches Christentum , IL Der christliche
Gnosticismus, 111 Die abschliefsenden Gnostiker, die einzelnen
Gnostiker, denen Hilgenfeld auch arcıon rechnet, abge-
handelt. In einem vıerten Kapitel „ Der Gnostiei]smus als
Häresie “ skizziert Hilgenfeld den Kampf des Christentums

die (Gnosis.

Die on einem Herrn August Thenn ın der
Zeitschrift für wissenschaftl. Theologie X  9 gemachten
Bemerkungen Euseb ıst cel I 1 3, 4 ; 1
1, würden dieser Stelle nıcht erwähnt werden , wenn

S1e nıcht in einem gespreizten T’on und mıt solchem och-
mut geschrieben wären, dafls ein Hinweıs auf S1e ohl
Platze ist.

14. Seeck ( Die Verwandtenmorde Konstantin’s
des Grofßfsen“ ın derselben Zeitschrift, 9 63—77



490 NA:  ICHTEN

richtet sich den Aufsatz VO:  a} (G(Görres (Zeıtschrift f{ür
wıssenschaft] Theol MN 9 welchem dieser nach-
ZUW EISCN suchte, dafls Konstantin dem Morde SCcC1IHNEeT

ZzZweiıten (Ü+emahlın Fausta unschuldig; dafs die Krmordung
e1inN€ES Schwiegel vaters H e 1 un Schwagers

Akt der Notwehr SCWESCH SC1 , aber dals iıh die
parteiliche Geschichte doch GSDEN der Krmordung des Ea
CIM  3 Lieinianus un UCrispus als den Schlächter SC1INeEeTr

Kamilıe brandmarken habe 1Dem gegenüber behauptet
Seeck die Schuld dem ode der Fausta; dieselbe SEe1
al (Irund der Khegesetze getöftet worden : Konstantin
habe terner Akt der politischen Notwendigkeit be-
SaNSCNH, indem OT Schwiegervater, Schwäger, Neffen GCT1INOT-

det habe, weil den Bestand der LEL gründenden Dy-
nastıe damıiıt gesichert habe Diesen kResultaten pflichtet
auch h (Theologisches Litteraturblatt 1590,
Nr bei

15: Dräseke seizt } C1Ne1I Aufsatz (Apollinarios’
Dialoge „Uber dieheilıige Dreieinigkeit“ 'Theol
Studien und Kritiken 1890, SEIN Kntdeckungs-
re1isen auf verborgene Apollinariana ort als sich Apolli-
1LAarıos der Dialogform edient habe, wird AUS Justinian un!
Leontius bewiesen als sich weıtere Schriften des Apolli-
NAarıos unter dem Namen des Athanasıius erhalten haben 1st
Dräseke P wahrscheinlich So rıchtet denn
Aufmerksamkeit diesmal autf sieben Dialoge welche unfer
dem Namen des Athanasıus oder axımus Konfessor über-
ıefert sind nd VO  } denen sich die dreı ersten ach Form
und nhalt VOoON den 1e7 übrıgen abheben. HKr findet
der Hand der Athanasiusausgaben , dafs die drel ersten die
ZFEMEINSAME Überschrift 7LEOL Tfig ÜYLAG TOLXOOG getragen
haben, obgleich dıe Von den Handschriften gebotenen ber-
schriften VO  — diesen W orten nichts enthalten. Aus dem
ersten Dialog schlief(st Dräseke auf Benutzung des alexan-
drimischen Schriftkanons (7 katholische Brıefe, 14 Paulinen,
Apokalypse W1e Athanasıus 11Mm Westbrief) Auf Grund
des zweıten und dritten Dialoges bestimmt die Zeit auf
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die erste Hälfte der sechziger Jahre des viıerten Jahr-
hunderts. Die Vermutung, dals WI1r mit einem erk
des, Apollinarıs thun haben, bestätigt sıch Nnun Dräseke,

durch den allgemeinen Kaındruck, durch eine Reihe
von Einzelheiten : YEWWNMUC für den Sohn, Behandlung der
Lehre VO heiligen Geist; Arıistotelismus der Dialoge; rhe-
torischer Stil

16. In Luthardt’s Zeitschriut für kirchliche W ıssen-
schaft und kirchliches Leben 1  ? be-
handelt derselbe Vertfasser 23 un

Zunächstund seıne Schriıfit die Arianer“.
zeichnet die kirchliche Lage des estens ZU.  b Zieıt des
Konstantıus bıs ZUr Aufstellung der zweıten sSirmischen
Glaubensformel und deren Anerkennung durch Hosıus,
wıe den iderstand des verbannten Hla in selıner Schrift
„Von den Synoden “ bıs Z Kıngreifen des Phöbadius Von

Agennum. Den zweıten 'Teil fillt fast ZaANZ eıne nhalts-
übersicht der Schriut des Phöbadius „ SCSHCH die Arıaner“.
Den Beschluls macht eine Darstellung des Verhaltens dieses
Bischofs auf der Synode VO11 Arıminum 359 In einem Wel-
teren Aufsatz (Zeitschrift für wissenschaftliche Theologie
AXXULUTL, 898 warnt Dräseke VOor der etzten selb-
ständıgen Ausgabe des Phöbadıus VO  \ Kaspar Barth 1623
und kKnüpit daran den Hinweis auf die Notwendigkeit einer

Ausgabe.
Frıcdberg H Preuschen.

17 Da die reichhaltigen Arbeiten des Archivs für
Kirchen- und Litteraturgeschiıchte, 1  9 iın den
„ Nachrichten “ der etzten Hefite durch ein Versehen über-
SaNngen worden sınd, erwähne ich S1E hıer zusä.mrnen mıiıt

200denen Von NS “ Ehrle, Die Spırı-
tualen, iıhr Verhältnıs ZUM Franziskanerorden
und den Fraticellen (Schlufs der SaNnzch Reihe).
2 Die verschiedenen Gruppen der Spiritualen und ihre
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Schicksale, a) Gruppe des Angelus de Clareno, b) die
Spiritualen VON Juscien , C) die Spiritualen der Provence.

Verhältnis der Spiritualen den Fraticellen. Zu dem
wichtigen Punkt Nr. bemerke ich Ehrle hat durch seıne

Quellen meınes Erachtens ZUr Gewifßheit erhoben,
wWwWas siıch mIır schon AUSs dem bisherigen Material teils
a{s wahrscheinlich teiles als ziemlich oder Sanz sicher ergeben
hatte dafs Fraticellen der Name kommt erst Im

Jahrhundert VOT urspr ünglıch die Anhänger Angelos
VON Clareno sSOowı1e die Heinrichs VON eva 1elsen. Das
wWwWar auf Grund des bisherigen Materials NUur unsıcher
vermufen, weil INa  — ber Angelo fast nıchts (Gewisses wulste ;

dafs die Träger des Wiıderstands die Kommunität
1ın Südfrankreich (seit 1317 Spiritualen un: VOT allem ihre
Beghinen Tertiarier) nıcht Fratieellen heifsen können;

ebenso wenıg diıe Apostoliker Segarellis un Dolcinos;auch mıt der scharfen Abgrenzung beider Gruppen bin iıch
S  O  ANzZ einverstanden. Dagegen heilsen Fraticellen seıt den
zwanzıger Jahren des Jahrhunderts auch die AUS Tuseien
nach Sicilien geflüchteten un! AUS dem Orden ausgeschie-
denen Spirıtualen die dort offenbar mıiıt den gleichfalls
flüchtigen Anhängern Angelos un Ceva’s / wıe es scheıint
auch einzelner südfranzösischer VO (Orden abgefallener
Spirıtualen | einer Grenossenschaft zusammenschmolzen,
dann ihren ejıgenen Nachwuchs erhielten , sich bald weıter
ausbreiteten un eıne heimliche aber regelmäfsige Seel-

1m St| der Waldenser trıeben. Diese Frati-
cellen haben hauptsächlich den Namen bekannt
K ht und sich noch Jlange erhalten. Fraticellen
heißlsen in Italıen auch Leute, die in verschiedenen Ab-
stufungen asketischer Zurückziehung VO Weltleben, meıst
als Kınsiedler, einzeln oder 1n Genossenschaften ohne beson-
ere Regel, aber zunächst unter kirchlicher Billigung und von
Hause AUS rechtgläubig lebten , a 180 SaNZz WI1e die Beghinen
und Begharden. Daher kommt dann offenbar auch die
Übertragung des Fraticellennamens aus talien auf ähnliche
Krscheinungen iın Deutschland , welche mıt dem Beghinen-

zusammenhängen. In beiden Ländern findet sıch auch
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die Aufnahme on Tendenzen des freıen Geistes IN eben
diesen Yrelsen.

KEhrle’s weıterer Belıtrag: 97  ın Bruchstück 2uSs

den Akten des Konzils VO Vıenne“ (LV, 361—470)
ist VON gyroiser Bedeutung {Üür diıeses Konzil , dessen Akten
bisher 1n au(serordentlich geringem Umfang erhalten

AÄus eıner Pariser Handschrift (Bibl naft. lat.
wird hıer eın ziemlich Janges Stück bekannt gemacht, welches
Auszüge AaUuS einem eil der Gravamına der Prälaten
die weltlichen Herren aufzählt und das Gutachten enthält,
welches dıe päpstliche, wahrscheinlich VON Clemens selbst
gyeleitete Kommissıon ber S1e erstattefte. Daraus J SOW1e
AUuS anderen VON Ehrle entdeckten Quellen erg1ebt sich

Licht ber die Geschäftsordnung des Konzils (Grup-
plerung der Mitglieder nach Nationen un innerhalb dieser
nach Kirchenprovinzen), ber dıe Eintstehung des Liber
septimus decretorum, der Clementinen (Verwertung des Be-
richts Johann Andreäs), ber die auf dem Konzil selbst Ver-

abschiedeten Dekrete In V, } 1—166 veröffentlicht
Quellen und Untersuchungen ber den 27 &A  A {s

Clemen un den inbetreff desselben VO  } Johann XIL
LA — 1331 geführten Prozels“. Mitgeteilt ıst
das Testament Clemens’ und zahlreiches Aktenmaterial
AUS der Untersuchung. Kıs ergiebt sıch, dafs die Erzählung
vVvon der Plünderung des Schatzes durch den Nepoten Ber-
trand de Got nıcht halten ıst , dals aber das Testament
Clemens’ ber den päpstlichen Schatz ın einer geradezu
unerhörten Weise zugunsten der Familie de (xot verfügt hat,
Sehr interessante Streiflichter fallen dabei auch auf den iın
der Verwaltung der Kıirche zugunsten dieser Verwandten
geistlichen und weltlichen Standes geübten Nepotismus, 1Ns-
besondere die Verschleuderung der Einkünfte des Kirchen-
staantes s1e (S 139—144), auf das Gesamtbudget der
päpstlichen Kurıe (S 44—149), JO0W1E€e den Stammbaum der
Familie de Got S 149 — 157). KFıne damıt 1 Sal

sammenhang stehende „ Mitteilung‘“ 159—166) iber die
angeblichen 25 Millionen 1m ch1 XIL

Zeitschr. K.ı-G XL
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duziert diese VO  wn] Vıllanıi angegebene Summe e1Nn Be-
trächtliches auf Grund der avıgnonensischen Kechnungsbücher
nıcht MI1 Millionen hätten die päpstlichen Schatzmeister des

Jahrhunderts gerechnet sondern NUur mı1t Hundert-
tausenden

N eıiter enthält gröfseren Arbeiten 201 bis
238 Denifle, Die älteste Taxrolle der apOosStO-
lıschen Pönitentiarie AuUuSs der Zeit enedikt's X IT
1338 Den Versuchen SsSe1INer Glaubensgenossen das bisher
älteste Laxenbuch für e1iINe spätere Fälschung erklären
T1 hier auch Denifle mit einschlagendem Material
enigegen Der AÄAbdruck der Laxrolle ırd ach ZWE1 and-
schriften (Vatiec und A uron.) gegeben

Denifle Urkunden DA Geschichte der Mal
alterlichen Uniıyersitäten (S 239—9262 für Bologna,
Avıgnon, Gray und Lerida) 1067 348 Salamanka und
Parıs Registrum der Prokuratoren der dortigen enolischen
Nation AUS den Jahren 1333 38— 13 dies L1UT der
älteste Leil Das (4+anze erscheint späftel selbständig Da

der englischen Nation die Deutschen überwiegen,
splelen 516 diesen Von den wechselnden Prokuratoren
geführten Aufzeichnungen eINe grolßse Rolle Vieles erfährt
1N9  — über Konrad VON Megenberg:: ber Nikolaus VO  b
Autricourt 3904 Yıum Schlufs och e1inNn Pariser Rotulus
AUS derselben Zieit

Denifle, Die Handschriften der Bıbel-Korrek-
torıen des 1:3 Jahrhunderts S 268311 4711— 601 ;Schlufs steht och aus) Sehr reichhaltige Worschungen un
Quellenmitteilungen ZiU. Geschichte des Vulgatatextes un!
der Kevisionsarbeiten des Jahrhunderts 1.

ber Nikolaus VO Strafsburg handelt I 312
bıs 329 Den:ifle. Von sSe1Ner Schrift De adyventu Christi
ist 1870 die CINZISE bekannte Handschrift Strafßfsburg
verbrännt. Man Wr also auf die Auszüge Schmidt’s und

1) Beı dieser (xelegenheit SC1 uch auf die sehr Jlehrreiche An-
trittsrede VvVon Berger verwiesen: De U’histoire de la VulgataFranee. Paris 18357 Siehe auch Nr.
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das, W as Pifeiftfer herausgegeben hafte, angewlesen. Jetzt
hat Denife 7Z7WwWwel Handschriften NeuVu gefunden (Berlin und
Erfurt) und weist ach dafs ZWwel Drittel der Schrift
ein wörtliches Plagiat AUS zZweı Schrıiften Johannes VvVvon

Parıs ist
In der Abhandlung sUrsprung der hıistorıa des

Nemo“ } 33() —34585 weiıst Denifle AUS eıner atıka-
nıschen Handschriftt die älteste Fassung dieser (xeschichte
nach. Seiner AÄAnsıcht ach hat der Verfasser, en geWIsser
dulfus 1290, S1e urspünglich ernstlich gemeint und
ist dadurch auf a{l seinen Unsinn gekommen, dafs er

die Stellen der heiligen Schrift, in welchen das Wort eInNO0

vorkam zusammenf{rug und daraus einen der zweıten
trinıtarıschen Person wesensgleichen Nemo ableitete , dessen

KınKigenschaften und Thaten DU  - gesammelt wurden.
gewisser Stefan de (reorg10 schrieb annn e]ıne ach
Denifle gleichfalls ernstlich gemeıinte Widerlegung (von De-
ılle mitgeteiult) und lieferte durch CUe Stellen den ach-
weıs, dafs dıeser Nemo vielmehr e1n ZANZ verwortfenes Sub-
jekt SEWECSCH se1l rst annn bemächtigt siıch ach Denifle
der Wiıtz dieser Geschiechte.

18 Röhricht, Deutsche Pilgerreisen ach
dem Heiligen Land (Gotha ist eıne kleinere Aus-
gabe des VON ihm und elsner 1880 heraus-
gegebenen Werkes, Deutsche Pilgerreisen ach dem Heiligen
Land Die letzterem Ort mitgeteilten Texte sınd 1n
der Ausgabe weggefallen. (Aeblieben EeZW. über-
ar beitet, ist die kulturgeschichtliche FKıinleitung und Übersicht
über Bedürfnisse , Kosten, Erlebnisse der Pılger,
samt den reichhaltigen Nachweisen dafür, ebenso das „ Pilger-
verzeichnis 0—1699*, eine Übersicht ber alle Pilger-
fahrten, Von denen WITLr nähere Nachrichten haben

19. Reusch untersucht dıe Fälschungen 1n
dem Traktat des Thomas VO quın dıe
Griechen (Opusculum contira ETTOTES Graecorum

30 *
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ad Urbanum 1V) (Abhandlungen der kgl bayer. Aka-
demie Wiıssenschaften, K, ‘3 2, und weıst
nach, dafs jene gefälschten (Citate griechischer KV  > nıcht,
WI1e I9  a bisher gemeınt, A US Bonacursius, Thes verıt.
stammen , sondern AUSsS eınem bisher fast unbekannten 11
bellus AaUus den Jahren Vielmehr hat Bona-
CUurs]us AaUS 'T’homas und em 'Tractatus ad EeITOTES ({rae-

geschöpft. Der Libellus VOoONn 1—1264 ist aber
auch die Quelle für die gefälschten (itate In Urban’s
Schreiben Kaiser Michael Palaeologus 1263, SOWI]e 1n dem

diesen gesandten Symbol. Durch die Aufdeckung
des wirklichen uellenverhältnisses ist der Nachweis der
Fälschung och sicherer möglich als bısher. Reusch führt
iıhn bıs 1Ns einzelne hineın, zunächst jedoch fast NUur für die
Partieen des Libellus, welche den Primat des Papstes be-
handeln. Zugleich teilt von den bisher Sahnz oder fast
SaNZz unbekannten Schriften , dem Libellus un! Bonacur-
SIUS die Abschnitte ber den Primat ach den and-
schriften mıt

20, sSam Berger, Les Bibles provencales ei
vaudojses („KRomanıa“, XAVUL, 393—458; Parıs

x1ebt ausgezeichnete Untersuchungen ber sämtliche
provencalische und waldensische Bibelübersetzungen, die ZU.
el durch sprachliche KErörterungen Paul Meyer’s ergänzt
werden. Das (katharische) Neue 'Testament von Lyon Gr-
klärt für dıe Abschrift einer provencalıschen Interlinear-
übersetzung; als seine Heimat bestimmt Meyer fast SaANZ

Ww1e Förster (vgl. diese Zeitschrift A, 490) die De-
partements 'Tarn und ude und ‚ War wahrscheinlich die
westliche Hälfte des letzteren. Die Handschrift von I2

ist, W1e Berger zeıgt, der Lyoner ahe verwandt, aber
doch Von ıhr auch recht verschieden. Sıe muls im Besitz
Von W aldensern SCWESCH se1n und stammt ach Meyer
AUS dem süden oder üdwesten der Provence. Die füntf

A S f  C Handschriften (zum erstenmal wıird J1er
auch dıe von Carpentras herangezogen und näher untersucht)
enthalten alle eıne und dieselbe Übersetzung. Den walden-
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sischen Gebrauch weıst NUuUun Berger auch {Ür die and-
schriften VO  a} Carpentras un: Grenoble nach, iür die VO  —

(+renoble speziell durch das ın ihr enthaltene Lektionar,
welches böhmischen, näher Prager Ursprungs ıst. Beide
Gruppen, die provencalischen und waldensischen, sind nıcht
1Ur durch die (+emeinsamkeit des zugrunde hegenden Vul-
gafatextes (ältere Languedoc - Vulgata), sondern auch durch
gemeınsame Faıgentümlichkeiten der Übersetzung als VOer-

wandt erwelsen. uch die waldensischen scheinen Z

letzt auf die provencalische Interlinearübersetzung zurück-
zugehen. Ziwischen beiden (+ruppen näher jedoch bei
der Handschriift VON Lyon steht der Codex Teplensis.
Im Anhang veröffentlicht Paul Meyer Bruchstücke einer
provencalıschen Übersetzung, die VO  b den anderen abweicht
und eifwa der ersten Hälfte des Jahrhunderts un der
südlichen Provence ZUZUWeIseN ıst

21. In der Hıstorischen Zeıtschrit, LXIL,
AXVI, A  q 266 f1. bespricht Loserth die HEUEGETE W ıelif-
litteratur seıt 18385 (Anschlufs N ANVAL 43 —62).
Von den Werken ıclif’s hat die Wıclif-Society ZWel
ecue Bände veröffentLecht : den dritten and der Pre-
digte herausgegeben von Loserth (Epistelpredigten)
und 533 S und den Tractatus de offıc1ıo0 reg1ıs ed
Pollard und Sayle 15839 auf dem Titelblatt muls
ruckfehler se1in), IX und 296 ST

A In eıner sehr eingehenden Besprechung trıtt 100
ser (GGA 1889, Nr 12) der Abhandlung Pregers
ber Taboriten und Waldenser enigegen und weiıst für eıne

Heihe solcher Sätze der Taboriten, welche Preger on
den Waldensern herleitet, nach, dafs Ss1e N eil wört-
ich AUuS den Schriften Wielif’s entnommen sind. 2} Nur
wenn INan taboritische Lehren jände, die 1n Wielif’s Schriften
keine Begründung inden, wird INa ach weıteren Quellen
suchen MUusSsSen, Biıs dahin wırd InaAaln den Finfduls, den
eLwWa waldensische Lehren auf die Ausbildung des Taboriten-
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tums gehabt haben mögen, wWenn eın solcher überhaupt VOT'-

handen Wal' , auf se1IN rechtes, ziemlich geringfügiges Mafs
zurückzuführen haben.“ (Vegl. meıne Bemerkung iın dıeser
Zeıitschrift X, 491

Finke hat 1n seinen Forschungen un Quellen
ZUTr Geschichte des Konstanzer Konzıils (Paderborn 1889;
VI und 347 Sr se1INe zahlreichen kleineren Arbeiten
für diese Kpoche © Zeitschrift für Kirchengeschichte VL
224, Nr. 2 1 602d£., Nr. —8 Neu bearbeitet un:
durch weıtere Beıträge vermehrt. Zahlreiche Kinzelfragen
werden erörtert. Neu sıind namentlich einzelne 'Teijle VO  ]

Kap Zur Vorgeschichte des Konzıils un Kap Ver-
fassungsfragen : insbesondere ber die Aufnahme des Stimmens
ach Nationen 31), Kap Zur liıtterarischen Thätigkeit
des Kardinals VON Cambraiji Aullıs). Das Kapitel giebt Kr-
gaänzungen Zı den Capita (bzw. Jractatus) agendorum, nach
einer eine andere Redaktion enthaltenden vatiıkanischen and-
schrift SOWI1e Materialien für deren Vorgeschichte EL Vorschläge
der Pariser Universıität, ach Finke VON 1411 die In den
Capita stark benutzt sınd); Material ZULF (+eschichte
und Ordnung der Dezemberanträge Vvon 1414, durch welches
Ajıllıs Anteil den ersten Zieiten des Konzils verstärkt
werde. In Kap ıst Dietrich’s VON Niem Urheberschaft

den ıhm Von Lenz zuerkannten Schriften abermals
Erler festgestellt. Den Schlufs des Traktates Super refor-
matıone eccles12e veröffentlicht } 2674. Von den

Quellen, welche der Anhang bekannt MaAaC  3 ıst das
Tagebuch des Kardinals Fıllastre, VonNn dem Finke
schon früher einNn Stück veröffentlicht hatte, der wichtigste
Beitrag. KEs ist thatsächlich VON groisem Wert. uch in
dem Stück „ Aus offziellen Konzilsakten “ steckt manches.
Hs folgen ferner eine Anzahl Flug- DZW. Streitschriften,
Gutachten und Anträge, Urkunden und Briefe, namentlıch
Johann’s X XILL,, auch Gregor’s XIIL und Benedikt’s AXULL,
die on letzterem Aur als eine Auswahl AUS sıieben Bänden
der Barberina, diıe AauUuSs der Kanzlei Benedikt’s tammen
Finke atellt eıine orößfsere dammlung „Acta inedıta concılu
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Constanecjensis“ und eine eEue Greschichte des Konzils in
AÄussicht. Zu wünschen ist dann NUr, dafls jene cta ın
zugänglicherer und übersichtlicherer Weise veröffentlicht
werden , alg es dem ()uellenmaterial dieses Bandes wiıder-
fahren ist

24 Im 49 Bericht überl Bestand und Wirken
des hıstorischen Vereins Bamberg 18586 und
1887 wiıird von Prof. Weber eine Handschrift der kel
Bamberger Bıibliothek beschrieben welche eEIN
üQ1s der Termineijen des Bamberger Karmeliter-
konvents nthält. An der Spiıtze jeder Abteilung steht
das Verzeichnis der Urtschaften ; annn folgt das der Kın
wohner 1n ihren verschiedenen Klassen. Die Mitglieder des
ritten UOrdens der Karmeliter, ebenso ihre Wohlthäter sSind
besonders bezeichnet. Das Verzeichnis STamm: AUS dem
Jahre 1520), geht aber viel weıter zurück. Verfasser hat
die Handschrift DUr 1m Dienst der Namenforschung VeT:
wertet. als e6s och anderen Ziwecken dıenen kann,
sagt selbst.

25. Im Freibürger Dıiöcesan- Archiv 1887
(Bd XAIX P veröffentlicht Schillıing die
Aufzeichnungen eines Biberacher Kaplans über die rel  1-
yıösen und kirchlichen Zustände Biberachs VO
der Reformation AUS der Zeeit zwıschen 1531 und
1540

riefsen. arl iller

26, Eın aulserordentlich nützliches Werk ist. ın der
Druckerei der Propaganda erschıenen unter dem Titel
„Storia dei Cardinali;i dı sanfia Romana chiesa“.
Verfasser ist der rat Francesco Cristofori Rechtsritter
des Souveränen Johanniterordens, (+xeheimkämmerer Sr eil
des Papstes. Die unter der Flagge „ Geschichte der Kar-
dinäle “ 1n die Welt geschickte Arbeit ist glücklicherweise
nicl:tt ; WAas der Jiitel verkündet, sondern ın mıt grofsemg
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Kleilse ausgearbeıtetes Verzeichnis sämtlicher Kardıinäle, O
ordnet nach verschiedenen Gesichtspunkten Bis Jetz ist
der erste Band erschiıenen ; ihm asind die Besetzungen der
einzelnen Titelkirchen dann die Keihenfolge der Krnennungen
ach Pontifikaten geordnet aufgezählt, folgenden
Bande soll die Beteiligung der einzelnen Natıionen, Familien
SOW der relig1ösen Orden, dann die verschiedenen Lebens-
alter nachgewiesen werden

ID ist also C1ine mehr statistische alg historische Arbeit
welche WIr erhalten un INAan muls dem Verfasser ank
W1ISSe1H für SeiIiNenNn orofsen Kleifls Er hat Besseres geleistet
al Ciaceonius un Coronelli, obgleich EQ8 natürlich e11-
zeinen och IM manche Ausstellungen machen xebt
un die Lösung Von zweifelhaften Fällen bezüglich der
späteren Jahrhunderte durch das wıederholte Citieren der
tti consıstoriali ebenso erleichtert wird als wWenNnn er
für die streiıtigen Papst- un Kardinalsreihen der früheren
Zeit auft Gams, Ughelli und Baronius verweıst

aps Leo 111 hat SIC.  h das Manuskript dessen Her-
ausgabe bestritten und dessen Wıdmung ANSCHOMMEN
haft WI1Ie el der Vorrede empfehlend heilst durch den
Kardinal Parocchi vorlegen assen un: lange Zeeit bei sich
behalten e dasselbe indessen angesehen , ist IN doch
zweiıfelhaft. Das Verzeichnis der römischen Päpste „ Crono-
tassı dei pontihcı Romanı “ beginnt nämlich folgender-
maflsen:

dal a Nome
33 Gesu Urı1sto, Pastore

Eterno
Gerus(alemma) 35

Ant(10chıa) Pietro Principe degli
Roma C Apostoli

G(1ugno0)
6 iolgen annn Linus, Kletus etc

EKs W are doch interessant 1SSCNH , ob der regierende
Papst davon Kenntnis hat.
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4S Von den Cartas de Ilg nacıo de Loyola
sind nach langer Pause neuerdings ZzWel Bände erschiıenen,
welche biıs ZU September 1555 reichen. Eın sechster
Band soll _das letzte Lebensjahr und eıInen Nachtrag
fassen, hoffentlich aunch gründliche kKegister.

München. VON Druffel.
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